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PSYCHISCHE BELASTUNGEN
Aufgaben im Hotel- und Gaststättengewerbe

ARBEITSSCHUTZ UND PRODUKTSICHERHEIT 
IN HESSEN

REGIERUNGSPRÄSIDIUM DARMSTADT

65197  Wiesbaden, Simone-Veil-Str. 5, 
Tel. 0611 3309-0  
Main-Taunus-Kreis, Rheingau-Taunus-Kreis, 
Hochtaunuskreis, Stadt Wiesbaden

60327  Frankfurt, Gutleutstr. 114, Tel. 069 2714-0 
Main-Kinzig-Kreis, Wetterau-Kreis, Stadt 
Frankfurt, Stadt Offenbach

64283  Darmstadt, Wilhelminenstr. 1-3, 
Tel. 06151 12-4001 
Kreise Bergstraße, Offenbach, Groß-Gerau, 
Darm-stadt-Dieburg, Odenwaldkreis, Stadt 
Darmstadt

REGIERUNGSPRÄSIDIUM GIESSEN

35390  Gießen, Liebigstr. 14-16, Tel. 0641 303-0
Kreise Gießen und Marburg-Biedenkopf, 
Vogelsbergkreis

65589  Hadamar, Gymnasiumstr. 4, Tel. 0641 303-8600 
Kreis Limburg-Weilburg und Lahn-Dill-Kreis

REGIERUNGSPRÄSIDIUM KASSEL

34117  Kassel, Am Alten Stadtschloss 1, 
Tel. 0561 106-2788 
Kreise Kassel und Waldeck-Frankenberg, 
Werra-Meißner-Kreis, Schwalm-Eder-Kreis, 
Stadt Kassel

36088  Hünfeld, Niedertor 13, Tel. 06652 9684-4338 
Kreise Fulda und Hersfeld-Rotenburg

WEITERE INFORMATIONEN IM INTERNET

www.gda-psyche.de 

www.gefaehrdungsbeurteilung.de 

auf dieser Seite über „Expertenwissen“ zu 

„psychische Faktoren“ 



WAS SIND PSYCHISCHE BELASTUNGEN?
Mit psychischen Belastungen sind die vielfältigen Ein-
flüsse und Anforderungen gemeint, die am Arbeitsplatz 
auf die Beschäftigten wirken. 
Sie ergeben sich aus den folgenden Faktoren:
• Arbeitstätigkeit
• Arbeitsablauf und Arbeitszeit
• Arbeitsmitteln
• Verkehrs- und Umgebungsbedingungen
• Verhalten der Kollegen/innen und Vorgesetzten

Psychische Belastungen sind an jedem Arbeitsplatz 
zu finden, auch bei den verschiedenen Aufgaben im 
Hotel- und Gaststättengewerbe. Allerdings variieren 
Ausprägung und Intensität der Belastungen. Psychi-
sche Belastungen sind nicht grundsätzlich negativ. Sie 
können zwar negative Folgen haben, können aber auch 
Ansporn und Herausforderung sein. Wie sie sich aus-
wirken, hängt davon ab, wie die Arbeitsbedingungen 
gestaltet sind und welche Fähigkeiten und Fertigkeiten 
die Beschäftigten haben, um diesen Belastungen zu 
begegnen.

GEFÄHRDUNGSBEURTEILUNG
Der Arbeitgeber hat beeinträchtigende Arbeitsbedin-
gungen mit Hilfe der Gefährdungsbeurteilung zu erken-
nen und umzugestalten (§§ 3-6 ArbSchG). 

Daher soll er die Gefährdungsbeurteilung einschließlich 
des Faktors der psychischen Belastung erstellen und bei 
der Planung und Gestaltung von Arbeitsbedingungen 
und Dienstplänen die Auswirkungen auf die Beschäftig-
ten beachten. Für die Ermittlung psychischer Belastun-
gen stehen ihm verschiedene Methoden zur Verfügung 
(z.B. schriftliche Mitarbeiterbefragungen, moderierte 
Gruppeninterviews, Beobachtungsinterviews). Ermitt-
lung und Veränderung sollte dabei als Prozess angelegt 
sein. 

Beispiele für Risi-
kofaktoren psychi-
scher Belastung im 
Hotel- und Gastge-
werbe  

Beispielhafte Maßnahmen zur Ver-
ringerung beeinträchtigender psy-
chischer Belastungen im Hotel- und 
Gastgewerber

Personalmangel, 
knappe Zeitvor-
gaben, ständige 
Arbeitsunterbre-
chungen 

Zeit-, Aufgaben- und Arbeitsablau-
fanalyse; Anpassung der Personal-
stärke, Analyse der Hochzeiten und 
entsprechende Einsatzplanung), 
ggf. Unterstützung der Arbeit durch 
technische, funktionierende Hilfs-
mittel, deutliche Prioritätensetzung, 
Richtlinien zu Qualität & Quantität 
der Arbeit

Überstunden, 
ungünstige, unvor-
hersehbare Arbeits-
zeiten, Alleinarbeit, 
verkürzte Ruhe- und 
Pausenzeiten, bran-
chenspezifische 
Arbeitszeiten

Reduzierung der Gesamtarbeitszeit 
auf das gesetzlich zulässige Maß, 
Ursachenanalyse zu langer Arbeits-
zeiten, frühzeitige Bekanntgabe der 
Dienstpläne mit klaren Absprachen, 
Tauschmöglichkeiten, Vertretungs-
regeln / Pausenregelungen treffen; 
Mitsprachemöglichkeiten der 
Mitarbeiter bei der Gestaltung der 
Dienstpläne; Alleinarbeit in be-
stimmten Situationen ganz vermei-
den (z.B. Spätschicht), ansonsten 
Richtlinien für Alleinarbeit und Ge-
währleistung der Erreichbarkeit von 
Springern/ Ansprechpartnern im 
Bedarfsfall erstellen; Pufferplanung 
bei Veranstaltungen

Abstimmungs-
schwierigkeiten 
zwischen den 
Arbeitsbereichen, 
fehlende Informati-
onen, unklare Ver-
antwortlichkeiten

Regelmäßige, auch arbeitsüber-
greifende, Koordinierungsbespre-
chungen, klare Verantwortlichkeiten 
festlegen; Verantwortlichkeiten bei 
Überschneidungen der Arbeitsbe-
reiche klären und kommunizieren, 
Aushänge wie z.B. schwarzes Brett 
nutzen

Unhöfliche und / 
oder alkoholisierte 
und/ oder aggressi-
ve Gäste

Richtlinien zum Umgang mit Gästen 
und zu nicht mehr hinzunehmenden 
Verhaltensweisen; Unterstützung 
durch die Vorgesetzten; Schulun-
gen zum Umgang mit („schwieri-
gen“) Gästen und Kommunikation

Verbale oder physi-
sche Bedrohungen, 
Übergriffe, sexuelle 
Belästigung; Kon-
fronation mit plötzli-
chen Sterbefällen

Konzept zur Vermeidung von Ge-
walt (z.B. Schulung zu Deeskalati-
onstechniken) und zum Umgang 
mit Übergriffen/bei Überfällen 
erstellen (Verhaltensregel, klare 
Grenzen, Schutzmechanismen); 
Betreuungskonzept für betroffene 
Mitarbeiter (ggf. über Berufsge-
nossenschaft); Einbindung der 
Führungskräfte (Schulung der 
Führungskraft, Gespräch mit be-
troffenem Mitarbeiter); Analyse der 
Vorfälle, um zukünftige Übergriffe 
zu vermeiden; siehe auch Faltblätter 
„Gewalt am Arbeitsplatz“, „Emotio-
nale Inanspruchnahme“

Unzureichende 
Kommunikation 
und Kooperation in 
und zwischen den 
Arbeitsbereichen

Gemeinsame Besprechungen z.B. 
zur Vorbereitung größerer Veran-
staltungen; kollegiale Unterstützung 
(z.B. gegenseitiges Einspringen bei 
Kurzpausen, bei der Ausführung un-
liebsamer Aufgaben); respektvoller 
Umgang; sorgfältige Schichtüber-
gabe in der Arbeitszeit; Schnittge-
stellengestaltung z.B. Arbeitsaufläu-
fe aufeinander abstimmen, auf die 
Einhaltung von Absprachen achten

Führungsverhalten Regelmäßige Besprechungen sowie 
Gespräche zwischen Vorgesetzten 
und Mitarbeitern; Anerkennung 
und Wertschätzung der geleisteten 
Arbeit vermitteln; Schulungen ge-
sundheitsförderliches Führungsver-
halten 

Hohe Abbrecher-
quote bei Auszubil-
denden

Guten Umgangston pflegen, 
Verständnis, Möglichkeiten und 
Grenzen für den Einsatz von Azubis 
festlegen, keine Soloeinsätze, Men-
toren-/Patenmodell, Beteiligungs-
möglichkeiten einrichten, Schulung 
sozialer Kompetenz, Berufsschulzeit 
incl. Pausen-/Wegezeiten der Ar-
beitszeit zurechnen, Überstunden 
unterbinden




